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Stadtbusfahren wird teurer
Der Verkehrsbetrieb der
SÜC erhöht zum 1. August
die Fahrpreise. Die Einzel-
fahrt kostet in Zukunft
1,80 Euro.

Coburg – Die SÜC Bus und Aquaria
GmbH hebt zum 1. August den Fahr-
preis im Stadtbusverkehr an. Das hat
das Unternehmen am Donnerstag
mitgeteilt. Der Aufpreis, den die
Fahrgäste zahlen müssen, beträgt
durchschnittlich 4,8 Prozent. Das
entspräche der Tarifanpassung ver-
gleichbarer Verkehrsunternehmen.

Wie Raimund Angermüller, der
Leiter des Verkehrsbetriebs der Städ-
tischen Werke Coburg sagte, wurden
im Bereich des Verkehrsverbunds
Großraum Nürnberg (VGN) die Fahr-
preise jährlich um rund drei Prozent

angehoben. Die letzte Tarifanpas-
sung in Coburg liegt allerdings ein-
einhalb Jahre zurück und fällt des-
halb jetzt ein wenig deutlicher aus.
Die Fahrpreiserhöhung ist laut An-
germüller in erster Linie den gestie-
genen Kraftstoff- und Unterhaltskos-
ten zuzuschreiben. Für Dieselkraft-
stoff hätten die
SÜC im vergange-
nen Jahr elf Pro-
zent mehr ausge-
ben müssen. Auch
die Gehälter der
Fahrer und der Mitarbeiter in der
Werkstatt wären gestiegen.

Wie Raimund Angermüller weiter
informierte, soll die Einzelfahrt für
Erwachsene in der Zone I in Zukunft
1,80 Euro statt bisher 1,70 Euro kos-
ten. In der Zone II wird der Preis von
zwei Euro auf 2,10 Euro pro Fahrt stei-
gen. Damit zählen die Städtischen

Werke Coburg noch zu den preiswer-
teren Verkehrsunternehmen in Bay-
ern. In vergleichbaren Städten wie
Bayreuth, Bamberg, Passau oder
Landshut beträgt der Preis für die Ein-
zelfahrkarte zwei Euro. Der Verkehrs-
betrieb in Hof fordert sogar 2,50 Euro
von seinen Kunden. Nur in Schwein-

furt ist das Bus-
fahren günsti-
ger. Dort zah-
len die Nutzer
nur 1,60 Euro
für jede Fahrt.

Natürlich wirkt sich die Tarifan-
passung in Coburg nicht nur auf den
Verkaufspreis von Einzelfahrschei-
nen aus. So steigt am 1. August der
Preis auch für die Sechser-Karte für
Erwachsene von 7,90 Euro auf 8,20
Euro (Zone I). Jugendliche zahlen
4,50 Euro statt 4,30 Euro (Zone I).

Für die Monatskarte Gelb müssen

Fahrgäste dann 40 Euro statt wie bis-
her 38 Euro (Zone I) ausgeben. Die
Monatskarte Grün kostet 28 Euro an
Stelle von 26,50 Euro (Zone I).

Für die Jahreskarte Gelb müssen
ÖPNV-Nutzer bald 336 Euro statt wie
bisher 324 Euro (Zone I) ausgeben.
Die Jahreskarte Grün steigt von 234
Euro auf 243 Euro. (Zone I). Das Job-
Ticket schlägt in Zukunft mit 318
Euro statt wie bisher 306 Euro (Zone
I) zu Buche.

Über einen Rückgang an Fahrgäs-
ten müssen sich die Städtischen Wer-
ke Coburg nicht beklagten. „Die Zah-
len steigen leicht an“, freut sich der
Leiter des Verkehrsbetriebs. Nutzten
2011 noch rund 4,29 Millionen Fahr-
gäste den Stadtbus, waren es im ver-
gangenen Jahr schon 4,81 Millionen.
Der Verkehrsbetrieb machte damit
einen Umsatz von 3,6 Millionen
Euro. nk

Die Zahl der Fahrgäste
steigt leicht.

Raimund Angermüller, Verkehrsbetrieb

Nicole Koch wird
neue Seelsorgerin

Coburg – Diakonin Nicole Koch wird
theologisch-pädagogische Mitarbei-
terin in der Pfarrei Coburg Süd. Da-
bei handelt es sich um den Zusam-
menschluss der Kirchengemeinden
Creidlitz, Seidmannsdorf, St. Lukas
und Niederfüllbach.

Zurzeit wird die Seelsorge der rund
5000 Mitglieder der evangelischen
Kirchengemeinde durch drei Pfarr-
stellen und eine halbe theologisch-
pädagogische Stelle abgedeckt. Ab
September wird Koch Aufgaben mit
dem Schwerpunkt Kinder-, Konfir-
manden- und Jugendarbeit überneh-
men. Mit einer halben Stelle bleibt
sie Gebietsreferentin an der ejott in
Coburg. Ihre spürbare Freude an der
Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen überzeugten die Kirchenvor-
stände aller Gemeinden. Der Einfüh-
rungsgottesdienst ist für den 29. Sep-
tember, 10 Uhr in St. Lukas geplant.

Haus vonMorgen schwebt ein
SpektakuläreAnlieferungamKongresshausCoburg: AmDonnerstagmittag schwebteein elf Tonnen
schweresSmarthausamBerliner Platz ein. DieVRBankCoburghat das voll vernetzteHaus, dasdie
Bausparkasse Schwäbisch Hall seit Mai durch ganz Deutschland schickt, an diesem Samba-Wo-
chenende nach Coburg geholt. Beim Blick hinein gibt’s einen Vorgeschmack darauf, wie das Woh-
nen der Zukunft aussehen könnte. Basis des Smarthaus ist ein von den Berliner Architekten Simon
Becker und Andreas Rauch entwickeltes Haus aus Verbundstoff, das aus nachhaltigen Materialien
besteht. Es ist elfMeter langunddreiMeter breit undverfügtüberWohn- undSchlafbereich, Bade-

zimmer und Küche – ingesamt 25 Quadratmeter Nutzffläche. Um die smarte Technik für Besucher
erlebbar zumachen,wurdedasHausvon insgesamt19 führendenHerstellern ausgestattet. „In Zei-
ten der Wohnraumknappheit sind immer mehr Kommunen auf der Suche nach bezahlbaren, aber
auch flexibeln Möglichkeiten, um Wohnungen zu schaffen“, betonte Markus Witzgall vom Marke-
ting der VRBankCoburg. Sogenannte TinyHouses seienmobil und individuell ausstattbar undwie
der Standort vor demKongresshaus zeige, überall aufstellbar. Das Smarthaus kann von Freitag bis
Sonntag besichtigt werden. Foto: Steffi Wolf

GutenMorgen
Coburg

Wer hätte gedacht, dass man sich
an einem sommerlichen Sonntag-
morgen über Regen freuen kann?
Meine Wetter-App hat allerdings
vollständig versagt und kündete

VonRita von
Wangenheim

anhaltende Trockenheit an. Frus-
triert habe ich die Nachricht an
alle weitergegeben, die aus prakti-
schen Gründen nach ein paar
Tropfen von oben lechzten: Um
den darbenden Garten aufzumun-
tern, in dem sogar Sträucher
schon die Ohren hängen lassen.
Um den lästigen Staub zu binden.
Um dem Rasen und dem ver-
trockneten Gras in Feld und Flur
wieder eine Chance zum Ergrü-
nen zu geben und überhaupt
– um einfach mal eine Pause vom
ewigen trockenen Wetter einzule-
gen. Schönes Wetter verpflichtet
zu Aktivitäten. Das gilt nicht nur
für die Landwirte, die längst mit
der Ernte begonnen haben, son-
dern für jeden, der sich keinen
Ruf als muffeliger Stubenhocker
zuziehen will. Aber auch übergro-
ße Wärme kann den sportlichen
Elan bremsen. Die im Süden (frü-
her) allgemein übliche Siesta
während der Mittagshitze bis 16
oder sogar 17 Uhr wird bei uns
weder gesellschaftlich noch sei-
tens der Arbeitgeber akzeptiert
– außerdem würde fast niemand
im Ausgleich abends länger arbei-
ten wollen. Unsere Häuser sind
auf Kälteschutz ausgelegt, an Hit-
zeschutz wurde bisher wenig ge-
dacht, wenn man von ein paar
läppischen Rollos einmal absieht
und wer im Büro hinter riesigen
Fenstern sitzt, weiß, wie heiß es
ohne Klimaanlage werden kann.
Was tun? Vielleicht die Zeit in ei-
ner südlichen Altstadt verbringen,
wo Bauweise und raffinierte Fens-
terläden zeigen, wie man mit der
für uns neuen Wärme umgehen
kann.

Witz des Tages

Am Morgen nach der goldenen
Hochzeit sagt der Gatte liebevoll
zu seiner Liebsten: „Weißt du Her-
ta, was mir an der Ehe mit dir am
meisten gefallen hat?“ – „Nein,
was denn, Alois?“ – „Dass du auf
mich genauso hereingefallen bist,
wie ich auf dich!“

Polizeibericht

Autofahrer bringt
Rollerfahrerin zu Fall

Coburg – Eine 40-jährige Roller-
fahrerin wurde am Mittwoch ge-
gen 6.45 Uhr leicht verletzt ins Co-
burger Klinikum eingeliefert. Ein
45-Jähriger, der mit seinem BMW
an diesem Morgen im Max-Böh-
me-Ring unterwegs war, wollte mit
seinem Fahrzeug in eine Parklücke
einfahren. Dabei übersah er die
Frau, stieß mit ihr zusammen und
brachte sie zu Fall. An Moped und
Auto entstand laut Polizei ein
Schaden von 4000 Euro.

Ladendieb
entkommt ungesehen

Coburg – Am Mittwochnachmit-
tag griff ein Ladendieb in die Kasse
eines Bekleidungsgeschäfts in der
Ketschengasse. Der Unbekannte
nutzte einen unbeobachteten Mo-
ment und entnahm 540 Euro Bar-
geld ohne, dass die Angestellten
etwas davon mitbekamen. Die Co-
burger Polizei ermittelt nun wegen
Gelddiebstahls gegen Unbekannt.
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Hanfprodukte erobern Coburg
Ob Kosmetik, Öl oder Tee,
der Markt mit den Inhalts-
stoffen der Pflanze boomt.
In der Stadt hat jetzt der
erste CBD-Laden eröffnet.
Bald folgt ein zweiter.

Von Steffi Wolf

Coburg – Manch ein Passant mag in
diesen Tagen verwundert an dem La-
den in der Rosengasse vorbeigehen.
Am Schaufenster prangen zwei Hanf-
symbole. Drin sitzen zwei junge
Männer am Tisch während ein
dritter hinter der Theke Kunden be-
dient. Was im Geschäft der Familie
Schissler über den Thresen wandert,
sind Produkte, die sich derzeit über-
all in Deutschland einer riesigen
Nachfrage erfreuen. „Wir verkaufen
CBD-Produkte für Mensch und Tier“,
erklärt Jeffrey Schissler, der mit sei-
nem Vater Rudi das Geschäft in der
Rosengasse aufgezogen hat.

CBD steht für Cannabidiol. Das
sind jene Bestandteile der Hanfpflan-
ze, die nicht high machen. Die Nach-
frage nach CBD steigt seit Monaten.
„Es gibt einen richtigen Boom. Weil
es eben eine Marktlücke ist“, erklärt
Jeffrey Schissler.

Die Liste, was CBD alles können
soll, ist lang. Hilfreich bei Epilepsie,
sozialen Phobien, Depressionen, bei
Lampenfieber oder einfach um run-
terzukommen. Anwendungsberei-
che sind auch Schlaflosigkeit, Rauch-
entwöhnung, Akne, Stress und Über-
belastung und sogar Asthma, Aller-
gien und Multiple Sklerose. CBD gilt
für viele als echtes Wundermittel. Im
Deutschen Ärzteblatt heißt es dazu
„Es gilt heute als erwiesen, dass Can-

nabinoide bei verschiedenen Erkran-
kungen einen therapeutischen Nut-
zen besitzen.“ Im Jahr 2011 wurde
daher in Deutschland erstmals ein
Cannabisextrakt arzneimittelrecht-
lich zugelassen.

Frei verkäuflich sind hingegen
CBD-Öle, die abgefüllt in kleinen
Fläschchen auch in den Regalen in
der Rosengasse stehen. Daneben
auch Cremes oder Kernseife mit den
Bestandteilen des Hanfs. „Was wir
hier verkaufen, hat nichts mit Dro-
gen zu tun“, betont Jeffrey Schissler,
der sich drei Wochen nach Eröff-
nung über gute Resonanz freut. „Al-
lerdings herrscht noch viel Unwis-
senheit, was das Thema angeht. Wir
wollen daher aufklären“, betont er.

Der Laden von Familie Schissler ist
das erste CBD-Geschäft in der Re-
gion, wird aber iin Coburg nicht das
letzte bleiben. Im Herbst will das
Start-up-Unternehmen Cannamele-

on eine Filiale am Marktplatz eröff-
net. Die Umbauarbeiten im Erdge-
schoss Ecke Herrngasse/Markt laufen
schon. Der Firmengründer Lukas
Schwarz hat im Januar 2019 sein
erstes Geschäft in Würzburg eröffnet.
Der gelernte Pflegehelfer schaffte es
damit sogar in die überregionalen

Medien, denn sein Shop, in dem
Hanfprodukte verkauft werden, fun-
giert auch als Café, in dem Patienten
ihr vom Arzt verschriebenes Canna-
bis konsumieren dürfen.

Das Cannameleon läuft so gut,
dass Schwarz, der das Unternehmen
mit seiner Frau betreibt, jetzt expan-
diert. Fünf neue Läden werden in der
nächsten Zeit entstehen. Darunter in

Schweinfurt und Leipzig – und eben
einer am Coburger Markt. „Wir wer-
den hier eine abgespeckte Version
umsetzen. Es wird ein reiner Ver-
kaufsladen, in dem wir legale Canna-
bisprodukte anbieten, die nicht be-
rauschend wirken“, betont er.

Auch Josef Bayer, der Juniorchef
von Bayer‘s Erdbeeren in Kronach
setzt auf Hanf. Er baut die Nutzpflan-
ze an. Eigentlich wollte er in Berns-
roth das erste Hanf-Selbstpflückfeld
eröffnen. Doch die Gesetzeslage hat
ihm teilweise einen Strich durch die
Rechnung gemacht. Denn landwirt-
schaftliche Betriebe wie der von Josef
Bayer dürfen zwar zertifizierten
Nutzhanf anbauen, diesen allerdings
nur an gewerbliche Anbieter oder zu
wissenschaftlichen Zwecken abge-
ben. Der Anbau von Nutzhanf ist seit
Mitte der 90er-Jahre in Deutschland
legal, muss aber bei der Bundesan-
stalt für Landwirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) angemeldet werden. Die
prüft, ob die Pflanzen den Maximal-
wert des Wirkstoffs Tetrahydrocan-
nabinol (THC) nicht überschreiten.
So ist gewährleistet, dass die Blüten
nicht berauschend wirken. „Auf dem
Feld könnte sich eine Pflanze kräftig
entwickeln und dann als einzige von
tausend anderen eben mehr THC als
der Grenzwert zulässt, aufweisen“,
erklärt Josef Bayer die Argumentati-
on der Behörden. Weil dann der
Missbrauch zu Rauschzwecken nicht
ausgeschlossen ist, darf er seine Fel-
der nicht von Privatleuten ernten
lassen. Dem Erfolg des Hanfanbaus
tut das allerdings keinen Abbruch.
Hatte Bayer im letzten Jahr 1,3 Hek-
tar mit Nutzhanf bepflanzt, geht er
heuer „volles Risiko“ und hat 15
Hektar angelegt. Seine Kunden sind
Gastronomen oder Betriebe, die ve-
gane Produkte herstellen. „Und sie
kommen aus der ganzen Welt.“

André Quinger (Vertrieb), Bernhard Schulghin und Geschäftsführer Jeffrey
Schissler (von links) vor demHanfladen „Greenstar“ in der Rosengasse.

Es herrscht noch viel Unwis-
senheit bei dem Thema.

Jeffrey Schissler, Hanfladen Greenstar

In der Herrngasse Ecke Marktplatz wird im Herbst das Cannameleon einziehen.
Auch dort werden dannHanf-Produkte angeboten. Fotos: Steffi Wolf


